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KULTUR: Deutsch-englisches Requiem und Schwarzlicht-Theater

Ein großer und ein kleiner Musikant konzentrierten sich auf ihr Spiel, vor
aufmerksamen Zuhörern beim MGV-Sommerfest.                B I L D :  D I N O

Buntes Sänger-Sommerfest
Rösrath - Der „Männer-Gesang-Ver-
ein Rösrath“ veranstaltete am ver-
gangenen Wochenende ein weiteres
Mal sein traditionelles Sommerfest
im Schloss Eulenbroich. Zwei Tage
lang unterhielt ein abwechslungs-
reiches musikalisches Programm
die Besucher. So gab es unter ande-
rem Auftritte des „Tambour-Korps
Rot-Weiss Kleineichen“, des „Frau-
enchor Forsbach“, der Musikgruppe
„Jecke Lappen uni bunt“ und des
„Sülztaler Blasorchesters Rösrath“.
Mit einer Kaffee- und Kuchentafel,

diversen Leckereien vom Grill und
herzhaften Reibekuchen konnte der
Hunger Pause machen. Und zu ver-
dursten brauchte auch niemand, da
Bürgermeister Dieter Happ dan-
kenswerterweise das Fass anstach –
assistiert vom Landtagsabgeordne-
ten Holger Müller. „Wir sind den
Stammgästen dankbar, dass sie uns
die Stange halten“, sagte Jürgen
Roskamp vom MGV Rösrath rück-
blickend. Trotz „Bläck Fööss“-
Konzert in der Nachbarschaft und
EM-Spiel waren die Stammgäste
nämlich zahlreich erschienen.  (lei)

Düstere Klänge
des Krieges
Eindringliche Aufführung im Dom
Mit Benjamin Brittens
„War Requiem“ gingen die
„Europäischen Musiktage“
im Dom zunächst zu Ende.
Ein großes Publikum ver-
folgte eine große Auffüh-
rung.
Altenberg - Als Benjamin Britten
sein War Requiem 1962 schrieb,
komponierte er das Werk für die
Wiedereinweihung der Kathedrale
von Coventry, die im Krieg zerstört
wurde. Er setzte seinem Werk die
Zeilen voran: „My subject is War,
and the pity of War“. Ein solches
Werk kann nicht harmonisch sein, in
Wohlklang baden. Und für solch ein
Werk ist als Textgrundla-
ge das mittelalterliche Re-
quiem mit seiner Angst
einflößenden Sequenz
durchaus angemessen.
Aber diese düstere Hor-
rorvision reichte Britten
nicht: Er verwob sie mit
Kriegslyrik des im Ersten
Weltkrieg gefallenen
Wilfried Owen, der die
apokalyptischen Monster
aus dem Schützengraben
bedichtete. 

Diese Textbasis bringt auch der
Musik die Struktur, die dreiteilig
ausgedeutet wird. Das müssen na-
türlich Musiker-Massen ausführen:
Waren es mehr als 500 Mitwirken-
de? Andreas Meisner, der gern mit
Menschenmengen arbeitet, leitete
auch diese Stimmen-Massen souve-
rän, mit Nebendirigenten. Die Auf-
führung wirkte in ihrer Gesamtheit
so eindringlich und ergreifend, dass
es wirklich mit der notwendigen
Schweigeminute am Schluss – vor
dem ebenso berechtigten wie
eigentlich unpassenden Riesenap-
plaus – klappte. 

Die gruseligen Teile des Re-
quiems singen ein gemischter Chor
und ein Solosopran, in diesem Falle
einige Chöre, nämlich Liverpool

Cathedral Choir, Kölner Domchor,
Royal Liverpool Philharmonic Cho-
ir, Vokalensemble Kölner Dom,
Oratorienchor Köln und Domkanto-
rei Köln, dazu die von der Kanzel
aus auch wörtlich überragende So-
pranistin Marina Rebeka und die
Neue Philharmonie Westfalen. Für
die selteneren Passagen des Lob-
preises im Requiem stehen bei Brit-
ten Knabenstimmen, hier die her-
vorragend einstudierten Knaben-
stimmen der Liverpool Cathedral
und des Kölner Domchors, die per
Ferndirigat aus dem Chorumgang
sangen. Sie wurden von der Orgel
(Rolf Müller) begleitet. Und die
poetischen Gräuel schildern die So-
listen, hier Maximilian Schmitt (Te-

nor) und Sebastian Noack
(Bariton), beide stimm-
lich herausragend und
sehr eindrucksvoll zu-
sammen mit dem Kam-
merorchester, das unter
der Leitung von Ian Tra-
cey spielte. 

Das War Requiem ist
kein harmonisches Stück.
Da kommt auch mal Laut-
malerei wie aus den
Schützengräben, ver-

schiedene Skalen stehen gegenein-
ander, es herrscht Heulen und Zäh-
neklappern. Den Text zu verstehen,
bleibt schwer – das wohnt der Kom-
position inne und ist manchmal viel-
leicht besser so. 

Und dann sind da die lyrischen
Passagen, die ergreifen und nicht
nur klanglich versöhnen wollen.
Schon zur britischen Uraufführung
hatte Britten den deutschen Bariton
Fischer-Dieskau vorgesehen, umso
passender, dass in Altenberg die
deutschen und britischen Chöre eng
aneinander gereiht waren. Den ver-
söhnenden Ausklang legt Britten
selbst vor: mit einem Ende in Licht
erfülltem, klarem Dur. Eigentlich ist
es kein Werk für Applaus, egal, wie
berechtigt er war.                 (D.M.)

Lautmalerei
wie aus den
Schützen-
gräben, es

herrscht Heu-
len und Zäh-
neklappern

Wunderschöne Welten schimmern im Dunkeln
Der Overather Kulturbahnhof erlebte seine Premiere als Theater-Spielstätte
Kulturbahnhof bewährte
sich auch für Theatervor-
führungen.
VON GISELA SCHWARZ

Overath - Man tappt im Dunkeln im
gerade eröffneten Kulturbahnhof.
Das liegt am Schwarzlichttheater,
mit dem die Kinder-Kultur-Werk-
statt KKK zum ersten Mal auch im
Kulturbahnhof auftritt. „Endlich ha-
ben wir Platz und eine Bühne“, freut
sich Dorothee Zippmann von der

Bildungskin-
dertagesstätte
„Der bunte
Luftballon“.
„Wir sind die
Ersten, die die
Bühne testen
durften.“

Als Ein-
trittskarte
dient ein extra
gedrucktes

Zugticket für das Stück, das im Ove-
rather Bahnhof startet und nach er-
lebnisreicher Fahrt am Kölner Dom
vorbei führt, nach heftigem Regen
auch unter Wasser weiterspielt und
am Ende wieder in der Stadt an der
Agger endet. Zusammen mit den
fünf bis zehn Jahre alten Kindern
wurden die plakativen Elemente
und Figuren wie der Dom, die Bahn-
hofsuhr, der Hai, Seepferdchen, der

Pinguin und viele bunte Fische ge-
bastelt, die erst unter Schwarzlicht
in leuchtenden Neonfarben richtig
lebendig werden. Die Akteure, die
schwarz gewandet die Elemente und
Figuren auf der Bühne agieren las-
sen, bleiben im Dunkel. Das ist pri-
ma, wenn man noch unsicher und
ein bisschen schüchtern ist. Die
Schwarzlichtlampen lassen nur wei-
ße Farbe und die Neonfarben leuch-
ten. Die Illusion von der puffenden
Dampflok, den Fabeltieren und der
erlebnisreichen Zugfahrt ist perfekt.

Auch wer die Schwarzlichttechnik
kennt, lässt sich hinreißen von den
Imaginationen, vor allem von dem
tanzenden Seil, das sich über den
Zuschauern bewegt, und den Ster-
nen, die vom Himmel fallen.

„Der Hausmeister hat uns unter-
stützt bei den Vorbereitungen, hat
dafür gesorgt, dass wird den Raum
völlig abdunkeln konnten“, lobt Do-
rothee Zippmann die vorbildliche
Zusammenarbeit. Ganz genau ha-
ben sie die Lautsprecher eingestellt,
waren begeistert von der guten

Akustik, die auch die Zuschauer in
der letzten Reihe mit tollen Klanger-
lebnissen verwöhnten. Denn Zipp-
mann hat zur musikalischen Beglei-
tung nicht nur Kompositionen von
Mozart bis Grieg ausgewählt, son-
dern auch Maria Callas' Stimme und
sanfte Wellnessklänge ertönen las-
sen.

Rundum eine gelungene Premie-
re für den Kulturbahnhof als Thea-
terstätte, und ein großes Lob für die
Kinder-Kunst-Kultur-Werkstatt für
die Inszenierung, die die Zuschauer
in wunderschöne Welten entführte.

Eine abenteu-
erliche Reise in
geheimnisvoller
Dunkelheit er-
lebten die Zu-
schauer bei der
Aufführung der
Kinder-Kultur-
Werkstatt im
Overather Kul-
turbahnhof.
B I L D  C A

Die Illusion
von der

puffenden
Dampflok
und den

Fabeltieren
ist perfekt
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„ I ch w er d
ma l z i r kus di r ekt or . ”

Helfen Sie, damit die Wünsche siegen.
Nicht der Krebs.

Krebs macht vor Kindern nicht halt.
Aber die Heilungschancen sind hoch: Über 70 Prozent.

Spendenkonto: Dresdner Bank
Blz.: 370 800 40, Kto.: 555 666 00

www.kinderkrebsstiftung.de
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